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Jugendprojekt LIFT/ Fortschrittsbericht LIFT per März 2012 
 

 
1. Gesamtsicht per Ende 2011 / Zusammenfassung  
 
LIFT ist ein in der ganzen Schweiz tätiges Integrations- und 
Präventionsprojekt am Übergang Sek. I/ Sek. II. Ziel ist die nahtlose 
Integration nach der obligatorischen Schulzeit in die Berufswelt - speziell von 
Jugendlichen mit erschwerter Ausgangslage.  
 
Im Zentrum von LIFT stehen wöchentliche Arbeitseinsätze 
(„Wochenarbeitsplätze“ WAP) ab der 7. Klasse in Gewerbe- und 
Industriebetrieben der jeweiligen Region. Diese Einsätze werden gut 
vorbereitet und begleitet und erfolgen ausserhalb der ordentlichen Schulzeit.  
 
Für die Phase 2010/ 2011 hatten wir uns das Ziel gesetzt, 30 Schulen in der 
Deutschschweiz und 10 Schulen in der Westschweiz für das LIFT-Projekt zu 
gewinnen, mindestens aber insgesamt 28 Schulen. Diese Zielsetzung 
konnten wir mit insgesamt 47 Schulen, davon 14 in der West- und 
Südschweiz, zum Jahresende 2011 übertreffen. Ausserdem etablierten wir 
das Kompetenzzentrum LIFT in Bern zur Betreuung und Koordination der 
lokalen LIFT-Standorte sowie der Vernetzung in der ganzen Schweiz.  
 
Im Projektverlauf erwies es sich als sinnvoll, zu Beginn die Bildungs-
institutionen, Schulen und Verbände gründlich und wiederholt über das LIFT-
Projekt zu informieren. Am Anfang verlief die Akquisition deshalb nur 
langsam und gewann dann im Laufe des Projekts immer mehr an Dynamik. Je 
mehr Standorte gewonnen werden konnten, desto grösser war die 
Wahrscheinlichkeit, weitere zu gewinnen, eine Art Ansteckungseffekt.  
 
Es zeigte sich zudem, dass mit steigender Zahl der LIFT-Schulen immer mehr 
in die Betreuung investiert werden musste, damit einmal gewonnene Schulen 
nicht wieder verloren gehen. Dies ist uns auch gelungen; im gesamten 
bisherigen Verlauf haben wir nur eine einzige Schule wieder verloren.  
 
Wichtiges Element des LIFT-Projekts ist die nachhaltige Vernetzung und 
Zusammenarbeit zwischen Schule und Gewerbebetrieben auf lokaler Ebene. 
Hier entstehen Synergien und gegenseitige Kontakte, welche im Hinblick auf 
die Berufswahlprozesse und spätere Lehrstellensuche für beide Seiten von 
grossem Potential und Nutzen sind. 
 
Nicht wenige Kantone, die nationalen Bildungsbehörden und die im LIFT 
engagierten Schulen sind überzeugt, dass LIFT einen wichtigen Beitrag zur 
frühzeitigen Integration und zur Prävention späterer Arbeitslosigkeit und 
Sozialhilfeabhängigkeit leistet. Deshalb ist damit zu rechnen, dass der LIFT-
Ansatz auch längerfristig in weiten Teilen der Schweiz Bestand haben wird.  
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2. Zielsetzungen / was wollten wir erreichen  
 
Früher Einstieg, individuelle Umsetzung vor Ort: Die aktuelle Situation, dass 
mehr Lehrstellen als Suchende vorhanden sind, ändert nichts daran, dass 
Jugendliche mit erschwerten Voraussetzungen grösste Mühe haben, im 
Anschluss an die obligatorische Schulzeit in die Arbeitswelt zu finden. LIFT 
setzt hier erfolgreich an. LIFT setzt früh an, damit sich die Jugendlichen nach 
und nach an die Arbeitswelt herantasten können und selbst erste 
Erfahrungen in der Berufswelt sammeln können, ohne sich gleich auf den 
einen oder anderen Beruf festlegen zu müssen.  
 
Die Schüler der LIFT-Zielgruppe nutzen auf Grund sozialer und schulischer 
Defizite oder mangelnder elterlicher Unterstützung vorhandene 
Berufsinformations- und Beratungsangebote nur suboptimal. Im Rahmen der 
LIFT-Module werden diese Defizite behoben oder gemindert; das ermöglicht 
den Jugendlichen bis zum Ende der 8. Klasse, die ordentlichen 
Berufswahlangebote optimal zu nutzen. Im kontinuierlichen Einsatz parallel 
zum Schulalltag erfahren die Jugendlichen Potential und Herausforderungen 
am Arbeitsplatz in einem lokalen Betrieb. Diese Erfahrungen können auch 
helfen, falsche Vorstellungen zu einzelnen Berufen zu klären, den 
vorschnellen Einstieg in einen „Traumberuf“ zu verhindern und damit spätere 
Lehrabbrüche zu vermeiden. 
 
LIFT hat sich als echtes Integrations- und Präventionsprojekt gegen 
Jugendarbeitslosigkeit etabliert. Es ermöglicht auch Jugendlichen mit 
erschwerten Voraussetzungen einen direkten Weg in die Arbeitswelt oder 
verhilft zumindest zu einer Anschlusslösung mit Perspektive. 

! 
Wichtigste inhaltliche Ziele der Phase 2010/ 2011 waren: 
 
! Promotion des LIFT-Ansatzes in der ganzen Schweiz  
! Unterstützung der Gründung lokaler Trägerschaften  
! Begleitung der Einführung von LIFT auf lokaler Ebene  
! Aufarbeitung der Erfahrungen aus der Pilotphase 
! Nutzbarmachung des gesamten Knowhows für lokale Standorte  
! Laufende Weiterentwicklung, Dokumentation, Vernetzung  
 
Quantitative Ziele hatten wir uns wie folgt gesetzt:  
 
Wir hatten uns vorgenommen, das Projekt von den vier Schulen der 
Pilotphase auf die ganze Schweiz auszudehnen mit insgesamt mindestens  
28 Standorten und mit 510 LIFT-Jugendlichen per Ende 2011. 
 
Zu den weiteren Zielen zählen die Nutzbarmachung der Erfahrungen im 
französischen und italienischen Sprachraum, der Aufbau einer zentralen 
Anlauf- und Dokumentationsstelle sowie die längerfristige Sicherstellung der 
Finanzierung der Koordinationsaufgaben durch die beteiligten Kantone.  
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Wichtig war uns, die Kernelemente in der Zusammenarbeit mit den potentiellen 
lokalen Partnern transparent darzulegen, diese lokalen Partner als Hauptakteure 
ernst zu nehmen und diese nach Bedarf gut zu informieren und zu begleiten.  
 

Eckpfeiler der Vereinbarung mit den lokalen LIFT-Trägern sind:   
 

• Die Organisation, Durchführung und Finanzierung von LIFT auf lokaler 

Ebene obliegt der lokalen Trägerschaft, je nach Kanton und Gemeinde 

unterschiedlich (Schule / Gemeinde / Gewerbe / Freiwilligenarbeit). 
 

• Der LIFT-Ansatz ist integral umzusetzen: Konzentration auf Jugendliche mit 

erschwerter Ausgangslage, früher Einbezug ins Projekt (7. Klasse); 

kontinuierlicher Einsatz an Wochenplätzen in KMU über zwei Jahre, gute 

Vorbereitung und Begleitung.  
 

• Den lokalen LIFT-Partnern stehen das gesamtes Wissen, ein Leitfaden, 

diverse Arbeitsmaterialien, eine ausführliche Dokumentation sowie ein 

Modulleitungs-Handbuch unentgeltlich zur Verfügung. Das Copy-Right auf 

sämtlichen Unterlagen und Instrumenten bleibt beim Kompetenzzentrum 

LIFT des NSW/ RSE. 
 

• Der Aufbau von lokalen LIFT-Einheiten wird durch das LIFT-Team begleitet. 

Diese Unterstützung während der Aufbauphase ist kostenlos. 
 

• Die lokale LIFT-Trägerschaft und das Kompetenzzentrum LIFT des NSW/ 

RSE vereinbaren einen künftigen Informationsaustausch und eine 

Vernetzung mit dem Ziel der gemeinsamen Weiterentwicklung und Stärkung 

des LIFT-Ansatzes zum Nutzen aller Mitglieder in der schweizweiten LIFT-

Familie.  
 

3. Von 4 auf 47 Standorte/ Erfolg über den Erwartungen  
 

3.1 Resultate zu quantitativen Zielen per Ende 2011 
 

a) Anzahl Standorte bzw. Schulen, welche LIFT lokal eingeführt haben:  
 

Region 
Ziel Anzahl 
Standorte per 
Ende 2011 

Ende 2011 
effektiv / 
Standorte  

Ende 2011 
effektiv / 
Schulen  

    

Bern / FR (deutschsprachig) 6 5 8 

SO / AG / BL / BS 7 6 6 

ZH / Kt. ZH  6 15 17 

SG / TG / GR  3 9 9 

Zentralschweiz 2 0 0 

Suisse Romande / Ticino 4 12 15 
    

Total  28 47 55 
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Auffallend ist die rasante Entwicklung im Raum Zürich/ Ostschweiz sowie die 
unerwartet weite Ausdehnung in der Westschweiz. Dies hat sicher mit den 
erfolgreichen Erfahrungen in den Pilotschulen, mit initiativen und extrem 
engagierten Lehrpersonen, mit weitsichtigen Gemeinde- und Stadtbehörden 
sowie mit der guten Informations- und Begleitarbeit unseres LIFT-Teams zu 
tun.  
 
In der Zentralschweiz scheint in den kleineren Kantonen der Bedarf geringer 
zu sein. Im Kanton Luzern waren wir aus Kapazitätsgründen noch kaum 
aktiv. Dies wird sich jedoch im Verlaufe 2012 ändern. Ein entsprechender 
Bedarf wurde uns von kantonaler Stelle signalisiert.  
 
In der Romandie ist der Nachholbedarf im dualen Bildungssystem 
unbestritten gross. LIFT ist da vielerorts willkommenes Vehikel, baut Brücken 
zwischen Schule und Arbeitswelt und trägt nicht zuletzt zum Abbau von 
Berührungsängsten mit der lokalen Berufs- und Arbeitswelt bei. Der Aufwand 
zur Übersetzung bzw. Neuentwicklung aller LIFT-Unterlagen war gross – aber 
es hat sich gelohnt. Komplett überrascht waren wir von der Intervention der 
zuständigen Regierungsrätin des Kantons Waadt Anfang 2012, welche den 
Schulen untersagt, künftig eine aktive Rolle bezüglich LIFT zu übernehmen. 
Was genau das für unsere künftige Arbeit im Kanton Waadt bedeutet, werden 
wir im Verlaufe 2012 erst klären müssen.  
 
In der italienischsprachigen Schweiz ist erfreulicherweise eine erste Schule in 
den LIFT eingestiegen, die Schule von Roveredo im Misox. Auch hier war/ ist 
der Aufwand zur Überarbeitung aller Dokumente ins Italienische bei 
gleichzeitiger Anpassung an die lokalen Verhältnisse ziemlich aufwendig. 
Aber auch hier: es lohnt sich! Bereits gibt es Interesse aus verschiedenen 
Tessiner Schulen, LIFT im Verlaufe 2012/ 2013 einzuführen. Wir freuen uns 
auf die Zusammenarbeit über bzw. durch den Gotthard.  
 
 
b) Anzahl Jugendliche an Wochenarbeitsplätzen (WAP) per Ende 2011  
 
Ziel waren 510 SchülerInnen im LIFT per Ende 2011. Effektiv waren es dann 
gesamthaft „nur“ 413 Jugendliche an Wochenarbeitsplätzen per Ende Jahr. 
Das hat damit zu tun, dass mehr als die Hälfte der Schulen erst im Verlaufe 
2011 in den LIFT eingestiegen ist. Selektion und Moduleinführung sind 
angelaufen und die Einsätze an den Wochenarbeitsplätzen beginnen dort im 
zweiten Quartal 2012.  
 
Erst ab dem zweiten Semester 2012 wird die Zahl der im LIFT aktiven 
Jugendlichen entscheidend ansteigen, sobald alle Schulen, welche einen 
Anschlussvertrag unterzeichnet haben, die lokale Trägerschaft aufgebaut, die 
Jugendlichen auf die Einsätze vorbereitet und die nötigen 
Wochenarbeitsplätze (WAP) in den Betrieben organisiert haben.  
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3.2. Vorgehen mit erfreulicher Breitenwirkung  
 
a) Promotion des LIFT-Ansatzes in der ganzen Schweiz 
 
Die Informations- und Sensibilisierungsarbeit zu LIFT erfolgte meist auf 
verschiedenen Ebenen gleichzeitig:  
 
- im schulischen Umfeld: Schulleitungen, Lehrpersonen, Schulsozialarbeit 
- bei lokalen Behörden und bei Gewerbe- und Berufsverbänden  
- bei Volksschul- und Berufsbildungsämtern, CaseManagement und BIZ 
- auf nationaler Ebene bei der EDK, bei der SBBK, beim Seco und beim BBT  
 
Die Information zu LIFT erfolgte vorwiegend durch den elektronischen 
Versand der wichtigsten Informationen zu LIFT an praktisch alle uns 
bekannten möglichen Partner in der ganzen Schweiz. Nach geografischen 
Prioritäten wurde systematisch und wiederholt nachgefragt und bei Bedarf 
detaillierte Information nachgeliefert, meist telefonisch oder schriftlich. Bei 
vertieftem Interesse stand das NSW/LIFT-Team interessierten Schulen und 
Gemeinden mit Vorträgen und Informationsrunden zur Verfügung – oft auch 
kurzfristig! Das Angebot wurde auch im Verlaufe 2011 sehr rege genutzt.  
 
Ein ebenfalls sehr wichtiges Element der Bekanntmachung von LIFT waren die in 
verschiedenen Zeitungen und Fachblättern erschienenen Artikel zu LIFT 
(Beispiele siehe Anhang).  
 
Zunehmend lief die Weiterverbreitung von LIFT via „Mund-zu-Mund-
Propaganda“ durch Schulen, welche LIFT bereits erfolgreich gestartet haben. 
Dies vor allem in der Region Zürich/ Ostschweiz, der Suisse Romande und 
bezüglich Vorarbeiten zur Einführung im Tessin.  
 
LIFT hat offensichtlich in weiten Teilen der Schweiz zunehmend gute Karten: 
 

• LIFT trifft ein zunehmendes Bedürfnis an der Basis 

• LIFT ist einzigartig im Ansatz und in der Umsetzungsart 

• LIFT kann ohne grosse Bürokratie lokal umgesetzt werden 

• LIFT kann „à la carte“ den lokalen Verhältnissen angepasst werden 

• Das LIFT-Team des NSW/ RSE ist kompetent und flexibel – dies wird  

an der Basis enorm geschätzt und ist entscheidend für den Erfolg 

• LIFT ist praxiserprobt und kann auf Erfahrungen zurückgreifen  

 
b) LIFT– ein starkes Team zur Unterstützung lokaler Trägerschaften  
 
Bis sich eine Schule bzw. eine Schulgemeinde definitiv entschlossen hatte, 
LIFT einzuführen, waren meist mehrere Informationsgespräche mit 
Schulleitungen, Gewerbeverbänden, Projektverantwortlichen und an 
Elternversammlungen - und viel Geduld erforderlich. Meist ein Prozess über 
Monate, zum Teil über Jahre. Oft ging’s jedoch auch ganz schnell – innerhalb 
von Tagen und Wochen.  
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Die Einführung von LIFT ist oft auch stark auch abhängig von einzelnen 
Persönlichkeiten am jeweiligen Ort – und von Kanton zu Kanton verschieden 
– entsprechend unserem föderalistischen System. Die einzelnen Schulen in 
der Deutschschweiz verfügen aber offensichtlich über mehr Spielraum als in 
der zentralistischer organisierten Romandie.  
 

Nach Vereinbarungsunterzeichnung wurden die lokalen LIFT-Träger jeweils 
mit den zur Einführung notwendigen Materialien versorgt (Vorlagen für lokale 
Verträge und Vereinbarungen, Leitfaden, Modulhandbuch, Flyer etc). Das den 
Schulen zur Verfügung gestellte Arbeitsmaterial wurde/ wird laufend 
optimiert und den Bedürfnissen der drei beteiligten Sprachregionen 
angepasst. Seit Anfang 2010 werden auf Wunsch der lokalen Träger 
individuelle Einführungslektionen für LIFT-Modulbeauftragte durchgeführt. 
Ein analoges Angebot besteht bezüglich Einführung zur Organisation der  
Wochenarbeitsplatzbetreuung.  

 

Zu einem zunehmend wichtigen Instrument der Weiterverbreitung und 
Weiterentwicklung sowie der Qualitätssicherung von LIFT wurden die 
regionalen Treffen aller bereits „im LIFT“ tätigen Akteure und konkret 
interessierten Kreise. Im Verlaufe des 2011 haben fünf solche 
Austauschtreffen stattgefunden, drei in der Deutschschweiz, zwei in der 
Romandie.  
 
Am Sitz des NSW/ RSE in Bern hat LIFT eine Datenbank so ausgebaut, dass 
eine halbjährliche Erhebung von wichtigen Informationen („Follow-Up“) an 
allen LIFT-Schulen den Verlauf und aktuellen Stand dokumentiert, und so die 
lokalen Standorte weiter systematisch begleitet und unterstützt werden 
können.  
 
Bisher wurden alle Begleitmassnahmen von Bern aus durchgeführt. Ab 2012 
ist eine sanfte Dezentralisation mit einem kleinen Büro in Zürich-Oerlikon 
geplant. Die Projektbegleitung in der Westschweiz und im Tessin wird bis auf 
weiteres durch Personen aus dem entsprechenden Sprachraum im LIFT-Team 
und via lokale Anlaufstellen sichergestellt.  
 
Die erfolgreiche Verbreitung des Projekts gelang unter anderem dank einem 
sehr motivierten LIFT–Team mit Mario von Cranach (strategische Leitung), 
Werner Dick (Projektleiter), Gabriela Walser (Koordination Deutschschweiz), 
Aurianne Stroude (LIFT Suisse Romande), Julia Stucki (Projektassistenz) und 
Michaela Schenk (Sekretariat). Unterstützt wurden sie durch externe Teilzeit-
Beauftragte: Ludi Fuchs, Hansruedi Hottinger, Astrid Gmür, Antonia Mendelin 
und Stéphane Combe. Die wichtigste Arbeit haben jedoch engagierte 
Lehrkräfte und Begleitpersonen mit Initiative und Durchhaltewillen zum 
Aufbau von LIFT an den einzelnen lokalen Standorten geleistet!  
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4. Herausforderungen/ Optimierungspotential 
 
Besondere Anforderungen stellte die Dreisprachigkeit der Schweiz. Die 
umfangreichen Unterlagen zu LIFT mussten ins Französische und Italienische 
übertragen werden. Für die Westschweiz wurde eine eigene LIFT-
Koordinatorin angestellt. Ein Problem bietet natürlich auch, wie bei allen 
Projekten in der Schweiz, die Gliederung in Kantone, die sich in ihrem 
Bildungssystem unterscheiden und sich zum Teil sehr verschiedene Projekte 
und Investitionen vorgenommen haben. 
 
Es war daher erforderlich, die Kantone und ihre gesamtschweizerischen 
Institutionen wie die Erziehungsdirektorenkonferenz EDK und die 
Berufsbildungskonferenz SBBK so weit wie möglich in die Koordinations- und 
Informationsveranstaltungen einzubeziehen. Inzwischen haben wir zu all 
diesen Institutionen gute Kontakte aufgebaut. Des Weiteren pflegen wir auch 
unsere Beziehungen zu den eidgenössischen Institutionen wie dem 
Bundesamt für Berufsbildung und Technologie BBT und dem Staatssekretariat 
für Wirtschaft (seco). 
 
Die regelmässige Begleitung ist auch Voraussetzung für Massnahmen des 
Qualitätsmanagements und der Qualitätssicherung. Zur Betreuung gehören 
auch die Organisation von Information und Vernetzung und die 
Weiterentwicklung des LIFT-Ansatzes in allen Sprachregionen. 
Die eigentliche Durchführung von LIFT wird ab 2015 in den einzelnen 
Kantonen und Regionen, in denen eine grössere Anzahl von Standorten 
etabliert werden konnte, weitgehend unabhängig funktionieren. Die jeweilige 
Durchführung wird auf lokaler bzw. kantonaler Ebene geregelt und auch 
finanziert. Darüber hinaus werden laufend neue LIFT-Einheiten 
dazukommen, ohne dass es einer aktiven Akquisitionsarbeit bedarf. LIFT soll 
bezüglich Akquisition ab 2015 zum „Selbstläufer“ werden.  
 
Wir sind laufend im Kontakt mit den kantonalen und lokalen Partnern, welche 
ihrerseits die in der jeweiligen Region aktiven Projekte und Programme 
kennen und LIFT auf lokaler Ebene mit bestehenden Aktivitäten ergänzen. 

Sehr konkret ist dabei der Informationsaustausch mit den Verantwortlichen 
des CaseManagement auf kantonaler und regionaler Ebene. Bezüglich 
Begleitung, Erfahrungsaustausch, Dokumentation und Qualitätssicherung 
bedarf es jedoch auch langfristig einer nationalen Koordination und 
Begleitung. Dazu wurde das Kompetenzzentrum LIFT beim NSW/ RSE 
aufgebaut.  
 
Hier laufen alle Informationen und Erfahrungen aus den einzelnen LIFT-
Standorten zusammen und werden, aufgearbeitet und dokumentiert, wieder 
allen lokalen Standorten zur Verfügung gestellt.  
 
Weitere Herausforderungen, die sich anlässlich der Erstgespräche in verschie-
denen Gemeinden zeigen, sind die Fragen nach einer möglichen Finanzierung 
und Bedenken zur Organisation der Akquisition von genügend 
Wochenarbeitsplätzen. Auch hier kann das Akquisitions-Team Wege aufzeigen, 
die auf die lokalen Möglichkeiten ausgerichtet sind. 
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5. Kosten und Finanzierung  
 
a) Auf lokaler Ebene  
 
Die lokale Umsetzung von LIFT muss durch die jeweilige lokale Trägerschaft 
sichergestellt werden. Wir gehen davon aus, dass die lokalen  
Durchführungskosten inklusive Projektleitung, Modulkurserteilung und 
Wochenarbeitsplatz-Akquisition und Begleitung im Rahmen von rund 1'300 
Franken pro Jungendlichem und Jahr liegen. Dies ist vergleichweise günstig, 
wenn man bedenkt, dass jede/r Jugendliche, welche/r keinen direkten 
Anschluss in die Berufswelt findet, die Allgemeinheit ca. 15'000 – 20'000 
Franken pro Jahr für Übergangs- und Motivationsangebote kostet.  
 
In jedem Kanton, ja in jeder einzelnen Schulgemeinde, sind die 
Voraussetzungen bezüglich lokaler Finanzierung von LIFT ganz 
unterschiedlich. Bisher konnten jedoch an jedem neuen Standort individuelle 
Lösungen gefunden werden. So werden zum Teil die Modulkurs-Lektionen u. 
a. im Rahmen von Integrations-Lektionen, Wahlfach-Lektionen, 
Berufseinstiegslektionen usw. erteilt. Die Suche und Pflege der 
Wochenarbeitsplätze wird an mehreren Standorten durch Pensionierte im 
Volontariat übernommen. Es gibt jedoch zunehmend Gemeinden, welche LIFT 
integral in die Schulplanung und ins Gemeindebudget aufgenommen haben, 
so dass LIFT lokal mittelfristig finanziell gut abgesichert ist. Dies ist sicher 
optimal im Sinne der Nachhaltigkeit von LIFT.  
 
 
b) Auf nationaler Ebene / Kompetenzzentrum LIFT  
 
Der Gesamtaufwand des LIFT-Teams zur Verbreitung, Weiterentwicklung und 
Dokumentation 2010 betrug, ohne Eigenleistungen des NSW/ RSE, rund 
400'000 Franken. Das Budget für die kommenden Jahre wird sich in ähnlicher 
Grössenordnung bewegen. Die Phase 2010/ 2011 wurde vor allem finanziert 
durch das Bundesamt für Berufsbildung und Technologie (BBT), durch die  
Stiftung Mercator Schweiz und durch die Schweizerische Gemeinnützige 
Gesellschaft (SGG). 
 
Im Moment ist vieles noch Pionier-, Entwicklungs- und Aufbauarbeit. Bis 
Ende 2014 sollten wir uns jedoch auf Begleit-, Vernetzungs- und 
Qualitätssicherungs-Massnahmen konzentrieren können. Dann werden rund 
2'000 bis 2'500 Jugendliche pro Jahr im LIFT engagiert sein. Demzufolge wird 
die nationale Koordination und Begleitung (Kompetenzzentrum LIFT des 
NSW/ RSE) ca. 150 bis 200 Franken pro SchülerIn und Jahr kosten. Dies 
sollte, als in breiten Kreisen anerkannte Präventiv- und 
Integrationsmassnahme, finanzierbar sein.  
 
Wer soll’s bezahlen? Unsere Bestrebungen werden von den interkantonalen 
Bildungskonferenzen EDK und SBBK ideell und inhaltlich unterstützt; jedoch 
können wir auf Grund bisheriger Informationen von dieser Seite mittelfristig 
keine direkte finanzielle Unterstützung erwarten. 
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Das Bundesamt für Berufsbildung und Technologie BBT sowie verschiedene 
Stiftungen haben bisher namhafte Beiträge zu Aufbau und Verbreitung von 
LIFT gesprochen. Sowohl das BBT wie auch die privaten Stiftungen erwarten 
jedoch, dass die Kantone, die eigentlichen späteren Nutzniesser durch die 
potentiell tieferen Sozialaufwendungen, mittelfristig eine zentrale LIFT-
Organisation finanzieren müssten. Bisher haben wir von dieser Seite erst 
wenig konkrete Zusagen. Erste Ansätze sind jedoch da: Erste kleinere 
Zusagen sind Ende 2011 erfolgt. Wir hoffen, dass mit zunehmender Anzahl 
Schulen im LIFT auch die Bereitschaft der Kantone steigt, namhafte Beiträge 
zur Sicherung der längerfristigen Begleitung und Qualitätssicherung zu 
sprechen. Unser Ziel ist eine 2/3 Finanzierung durch die Kantone ab 2015.  
 
 
6. Externe Evaluation durch das Eidgenössische Hochschulinstitut für 
Berufsbildung ( EHB)  Zollikofen (Dr. Lars Balzer)  
 
Im Rahmen einer zweimaligen Online-Erhebung wurden alle Ansprechpartner 
in den LIFT-Schulen durch das EHB befragt. Da ein Grossteil der Schulen erst 
im Verlaufe 2011 in den LIFT eingestiegen sind, basieren die meisten 
Stellungnahmen aus den Schulen erst auf Anfangserfahrungen mit LIFT.  
 
Im Folgenden die Zusammenfassung des Evaluators Dr. Lars Balzer: 
 
Mit den Ergebnissen der Evaluation von LIFT II liegt eine von verschiedenen 
Personengruppen empirisch bewertete Liste von Bedingungen einer 
erfolgreichen LIFT-Durchführung vor. Sie besteht aus 54 
Erfolgsbedingungen, die verschiedene Aspekte des Projektes betreffen. 
 
In der Natur der Sache liegt, dass diese Erfolgsbedingungen überwiegend als 
sehr wichtig für den Projekterfolg angesehen werden. Gleichwohl lassen sich 
Abstufungen in der Wichtigkeit erkennen. Die Bewertung der aktuellen Praxis 
dieser Erfolgsbedingungen vor Ort wird insgesamt positiv beurteilt. 
Generell lässt sich zu den Erfolgsbedingungen sagen, dass LIFT-erfahrene 
Personen die Wichtigkeit der Erfolgsbedingungen eher höher einschätzen als 
Personen, welche die Einführung von LIFT zwar planen, aber noch nicht 
konkret vollzogen haben. Es scheint, dass im Spiegel der realen 
Projekterfahrung der Wichtigkeit einzelner Erfolgsbedingungen eine noch 
höhere Bedeutung beigemessen wird. Darüber hinaus sind 
Wichtigkeitseinschätzungen oft dann höher, wenn einschätzende Personen 
direkt von der Erfolgsbedingung betroffen sind. 
 
Die auf hohem Niveau wichtigste Bedingung rückt die Jugendlichen in den 
Mittelpunkt: „LIFT-Jugendliche werden kompetent begleitet“. 
Der Unterstützung durch unterschiedliche Personen kommt für eine 
erfolgreiche Projektdurchführung eine zentrale Rolle zu. Alle entsprechenden 
Erfolgsbedingungen werden als mindestens sehr wichtig eingeschätzt. Dies 
gilt vergleichbar für eine Unterstützung durch die Eltern (hier speziell die 
Unterstützung der Jugendlichen), als auch durch das lokale Gewerbe sowie 
durch das Schulkollegium. 
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Schon aufgrund der Wochenarbeitsplätze ist die Mitwirkung des lokalen 
Gewerbes eine zentrale Erfolgsbedingung, die mehrheitlich positiv bewertet 
wird. Gleichwohl gibt es Standorte, an denen noch Optimierungsbedarf 
besteht. „Das lokale Gewerbe macht aktiv bei LIFT mit“ gehört zu den 10 
wichtigsten Erfolgsbedingungen und gleichzeitig zu den 10 am schlechtesten 
vor Ort umgesetzten (wenngleich mit „am schlechtesten“ immer noch auf 
positivem Niveau bedeutet). 
 
Die wichtigste Bedingung der WAP-Akquise ist, dass sie von Personen 
durchgeführt wird, welche die lokalen Begebenheiten kennen. Fast ebenso 
wichtig ist, dass hierbei die Sprache der Gewerbler gesprochen wird. Weniger 
wichtig ist ein betrieblicher Hintergrund der Akquirierenden, und eine 
Personalunion mit der Moduldurchführung erscheint nicht notwendig. 
Die Finanzierung scheint für die Projekteinführungsphase klarer zu sein als 
für den langfristigen Projektbetrieb. Eine Entlohnung der Jugendlichen für 
ihren Einsatz an den WAP wird zwischen wichtig und sehr wichtig bewertet; 
die Einschätzung der Wichtigkeit einer adäquaten finanziellen Entschädigung 
von LIFT-Akteuren fällt geringfügig höher aus. 
 
Dem Bereitstellen verwendbaren Informations- und Dokumentationsmaterials 
durch das NSW/ RSE wird von den vier direkt auf das NSW/ RSE bezogenen 
Erfolgsbedingungen die höchste Wichtigkeit beigemessen. Aber auch andere 
Erfolgsbedingungen, die auf die Unterstützung durch das NSW/ RSE abzielen, 
werden zwischen wichtig und sehr wichtig eingeschätzt. 
 
Der gesamte Evaluationsbericht ist beim EHB online verfügbar. 
 
 
7. Gesamteinschätzung/ Perspektiven  
 
Der schweizweite Erfolg des LIFT-Projekts beruht wohl hauptsächlich auf 
zwei Faktoren: Der einem weit verbreiteten Bedürfnis entsprechende 
Projektansatz (früher Beginn, gute Begleitung, praktische Tätigkeit) und dem 
Engagement von vielen vom Projektansatz überzeugten Persönlichkeiten auf 
verschiedensten Ebnen: bei nationalen und kantonalen Bildungsbehörden, bei 
Gemeindeverwaltungen, Lehrpersonen, Schulleitern, Sozialarbeitern, in 
Gewerbekreisen und, last but not least – einem sehr engagierten und immer 
noch begeisterten Kernteam LIFT des NSW/ RSE.  
 
Bewährt hat sich auch unsere Methode der rollenden Planung. Bei einem 
Projekt dieser Art ist es schwer, sehr weit vorauszudenken- man muss immer 
wieder Erfahrungen sammeln. Das wird etwas anders aussehen, wenn das 
Kompetenzzentrum LIFT ab 2015 als dauerhafte Institution etabliert wird.  
 
Künftig werden wir mehr auf allen Ebenen informieren und sensibilisieren. 
Und dies immer wieder, da die Botschaft oft nicht im ersten Anlauf ankommt, 
weil die praktischen Beispiele im angepeilten Umfeld noch fehlen oder weil 
die Personen innerhalb einer Amtsstelle oder Organisation gewechselt haben. 
Dies ist zwar sehr aufwändig - aber enorm wichtig. 
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Für die Jahre 2012-14 (LIFT3) planen wir  
 
a) die Ausdehnung des LIFT-Projekts auf 80 bis 100 Standorte mit  

ca. 2’500 LIFT-Jugendlichen in der ganzen Schweiz, insbesondere auch in 
der Romandie und der italienischen Schweiz. 

 
b) die weitere Etablierung des Kompetenzzentrums LIFT des NSW/ RSE zur 

dauerhaften Begleitung der lokalen LIFT-Standorte sowie zur 
Weiterentwicklung des Gesamtansatzes und nachhaltigen Sicherung der 
inhaltlichen Qualität.  

 
c) Sicherstellung der längerfristigen Finanzierung des Kompetenzzentrums 

LIFT des NSW/ RSE.   
 
LIFT ist mittlerweile in breiten Kreisen der Bildungs- und Berufsbildungswelt 
als taugliches Mittel zur Integration von Jugendlichen mit erschwerter 
Ausgangslage anerkannt und wird zunehmend auch auf kantonaler und 
nationaler Ebene als geeignete Massnahme zur Bekämpfung späterer 
Jugendarbeitslosigkeit wahrgenommen. Zudem erhalten Gewerbebetriebe 
eine konkrete Möglichkeit, sich auf lokaler Ebene solidarisch und sozial 
zugunsten von sozial Schwächeren einzusetzen. Gleichzeitig bietet sich 
ihnen die Gelegenheit, mögliche zukünftige Lernende/ Berufsleute für ihre 
Betriebe kennenzulernen.  
 
Zum Schluss danken wir allen, die zu den wahrhaft positiven Entwicklungen 
des Jugendprojekts LIFT beigetragen haben, allen voran dem motivierten und 
engagierten LIFT-Kern-Team, all den engagierten Leuten an den Schulen und 
in den Gemeinden, den kantonalen Berufsbildungs- und Schulbehörden, dem 
Schweizerischen Gewerbeverband, dem seco, der EDK und der SBBK sowie 
unseren drei Hauptsponsoren, dem Bundesamt für Berufsbildung und 
Technologie BBT, der Stiftung Mercator Schweiz und der Schweizerischen 
Gemeinnützigen Gesellschaft SGG.  
 
 
Werner Dick / Mario von Cranach  
 



Standorte Jugendprojekt LIFT                                    
!
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Standorte LIFT per Dezember 2011

Kanton Standort Ort
Anzahl Schüler im 
LIFT per Ende 2011

AG Schule Aarau Aarau 8

AG Sekundarschule Birr Birr 18

BE Schule Lyss Lyss 0

BE Schulen Muri-Gümligen Gümligen 24

BE Schule Wabern Wabern 9

BE Schulen Riggisberg Riggisberg 10

BE Schulkreis Breitenrain-Lorraine Bern 0

BE Sekundarstufe I Zollikofen Zollikofen 11

FR Cycle d'orientation de Sarine-Ouest Avry-sur-Matran 0

GE Cycle d'orientation de la Golette Meyrin 0

GR Realschule Roveredo Roveredo 0

NE Ecole secondaire du Locle Le Locle 8

SG Oberstufe Sonnenhof Wil 0

SG Realschule Engelwies Bruggen St. Gallen 10

SO Kreisschule Biberist Biberist 5

SO Oberstufe Wasseramt Ost Derendingen/ Subingen 12

TG Sekundarschule Aadorf Aadorf 12

TG Sekundarschule Grenzstrasse Amriswil 21

TG Sekundarschulgemeinde Arbon Arbon 14

TG Sekundarschulgemeinde Frauenfeld Frauenfeld 11

TG Volksschulgemeinde Wigoltingen Wigoltingen 16

VD EPS Aubonne Aubonne 0

VD EPS Ecublens Ecublens 0

VD EPS La Sarraz La Sarraz 0

VD EPS Rolle Rolle 0

VD Etablissement scolaire du Pays d'Enhaut Chateau-d'Oex 0

VD Etablissement secondaire Apples-Bière Apples 0
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VD Etablissement secondaire d'Ollon Ollon 13

VD Etablissement secondaire de Bex Bex 9

VD Etablissement secondaire de Lucens et environs Lucens 0

VD Projet LIFT Lausanne Lausanne 0

ZH Laufbahnzentrum Stadt Zürich Zürich 13

ZH Oberstufenschule Wädenswil Wädenswil 5

ZH Schule Adliswil Adliswil 7

ZH Schule Glattfelden Glattfelden 9

ZH Schule Hombrechtikon Hombrechtikon 0

ZH Schule Letzi Zürich 48

ZH Schule Mönchaltorf Mönchaltorf 5

ZH Sekundarschule Bruggwiesen Brüttisellen 26

ZH Sekundarschule Bülach Bülach 15

ZH Sekundarschule Dübendorf-Schwerzenbach Dübendorf 0

ZH Sekundarschule Halden Glattbrugg 27

ZH Sekundarschule Niederglatt Niederglatt 8

ZH Sekundarschule Rümlang-Oberglatt Rümlang 11

ZH Sekundarschule Rüti Rüti 0

ZH Sekundarschule Wald Wald 0

ZH Sekundarschule Wetzikon-Seegräben Wetzikon 28

Total 413

Seit Januar 2012 neu dazugestossen (Stand März 2012):

AG Schule Baden Baden

AG Schule Menziken Menziken

JU Collège de Delémont Delémont

SO Kreisschule Bechburg Oensingen

TG Schule Wängi Wängi

ZH Schule Dürnten Tann-Dürnten

ZH Schulhaus Mösli Bassersdorf

ZH Sekundarstufe Uster Uster



 

 

 

 

 

  

Heranführen an  
die Berufswelt  

Motivations- und 
Perspektivenarbeit Förderung 

Sozialkompetenz  

 

Jugendprojekt LIFT / Nahtstelle Schule – Arbeitswelt  
www.nsw-rse.ch  

LIFT in der Schule: 
     - Koordination 
            - Befähigung  
                    - Inputs 

LIFT in der  
lokalen Wirtschaft: 
     - Vernetzung 
          - Unterstützung 
               - Begleitung 

Kriterien 
Arbeitsangebote 
Kontakte KMU 

Begleitung 

Motivation 
Kompetenzen 
Perspektiven 

Wöchentl. Coaching 
in Klein-Gruppen  

Förderung Austausch 
  Schule lokale KMU 

 

Akquisition WAP  
   bei lokalen KMU  

Integration in Berufs-
welt, Kontinuität, 
Durchhalten 

 

Follow-up WAP 

Regelm. Treffen 
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Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation  
EHB Zollikofen : Dr. Lars Balzer  

 

Partner 
BBT / MERCATOR / SGG  

USAM / SECO / EDK 

Vorstand des NSW/RSE 

!

Kompetenzzentrum 

Projektleitung 
Mario von Cranach /  

Werner Dick 
 

Sekretariat 
Michaela Schenk / 

Julia Stucki 
 

Qualitätsmanagement 
Werner Dick 

Gabriela Walser  

Regionale Koordination und 
Begleitung / 

Qualitätsicherung 

Nord / Ost 
Gabriela Walser 

Ludi Fuchs 
Hansruedi Hottinger 

 

BE/SO/FRd 
Julia Stucki 

 

Romandie / Ticino 
Aurianne Stroude 

 

Material Uebersetzung / 
ModulleiterInnen 

Stéphane Combe / Astrid Gmür / 
Antonia Mendelin /  
Patrik Dimopulos 

 

Lokale LIFT-Einheiten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

(Stand Juni 2011) 
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Steuergruppe LIFT 
EDK/SBBK/SECO/USAM/kantonale Behörden/Experten 

 

 
 

 

 



Vorarbeiten FollowUp

Konzepte
Vorarbeiten
Kontakte 

Ausweitung im Ticino
Langfristige
Begleitung 

Datenbank / Begleitung / Unterstützung Unterstützung
Qualitätssicherung / Evaluation Vernetzung 

Qualimanagement

Langfristige Sicherung der Finanzierung 
durch Kantone & Gemeinden

2005 / 06 2015 -2018

Finanzierung 

NSW / RSE NSW / RSE, Bern 
Kirchgem. ZH Kantone
Kirchgem. BE Stiftungen
BBT, Bern 

Zürich / Glattbrugg / Halden
Zürich / Brütisellen / Bruggwiesen 

Evaluation

2010 - 2011

SGG, Zürich 
Mercator Schweiz, Zürich Binding Stiftung

weitere Stiftungen / Organisationen

2007 - 2009

NSW / RSE, Bern 
Kirchgem. BE
SGG, ZH 
Schiller Stiftung 
Kohler Friedrich Stiftung 
BBT, Bern 

Erweiterung auf 48 StO 
in 11 Kantonen

siehe Lift-Karte

Pilotprojekt an 4 Standorten 

NSW / RSE, Bern 
BBT, Bern 

Handbuch, Verträge, Vorlagen

Evaluation Evaluation 

Weiterentwicklung Handbuch, Verträge, Vorlagen / Netzwerktreffen / Erfahrungsaustausch

Ausweitung in der Suisse Romande

Bern West / Schwabgut
Bern / Wabern / Morillon

Kantonale Beiträge

Erweiterung auf 80 - 100 Standorte 
Langfristige Sicherung eines 
"Kompetenzzentrums LIFT"

Aufbau systematischer FollowUp

NSW / RSE, Bern 
BBT, Bern 
SGG, Zürich 

2012 - 2014

Evaluation

Weitere Verbreitung und Sicherung der Nachhaltigkeit 
nicht Flächendeckend, punktuell nach Bedarf & Notwendigkeit
(Agglomeration / Sprachregionen / Migrationshintergrund etc)



 

Factsheet LIFT 
LIFT - Leistungsfähig durch individuelle Förderung und praktische Tätigkeit 
 
 

Zielsetzungen 

 

• Frühzeitige Förderung/Forderung Jugendlicher zum Berufseinstieg 
• Intensivierung der Zusammenarbeit Schule / Arbeitswelt 
• Förderung nachhaltiger Strukturen in diesem Bereich 

Fokus des Projekts  

 

• Risikogruppen frühzeitig erfassen (ab 7. Schuljahr)   
• Wochenarbeitsplätze in KMU der Region (Kontinuität)  
• Professionelle Vorbereitung & Begleitung, Gruppencoaching 
• Enge Zusammenarbeit Schule / lokales Gewerbe 

Zielgruppe Jugendliche ab dem 7. Schuljahr mit erschwerter Ausgangslage im 
Hinblick auf den Berufseinstieg (ungenügende Schulleistungen, 
Motivationsprobleme, ungenügende Unterstützung aus dem Umfeld) 

Projektansatz Jugendliche sind von der 7. bis 9. Klasse wöchentlich 2 – 3 Stunden in 
einem Gewerbebetrieb der Region tätig (Wochenarbeitsplätze/WAP). 
Leichte Arbeiten, erstes Kennenlernen der Arbeitswelt, Förderung von 
Selbst- und Sozialkompetenz. Gute Vorbereitung und Begleitung der 
Jugendlichen durch Fachperson in Modulkursen (Gruppen-Coaching). 
 

Aktuelle Publikationen LIFT-Flyer, Video zu LIFT, Erfahrungsbericht Pilotprojekt 2006-2009,  
Factsheet zu LIFT, „Frequently asked Questions FAQ“. 
 

Erfahrungen 
 

LIFT wurde von 2006 – 2009 an vier grösseren Schulen in den Kantonen 
Bern (Bern und Wabern) und Zürich (Glattbrugg und Brüttisellen) unter 
wissenschaftlicher Begleitung als Pilotprojekt durchgeführt. Die 
Erfahrungen  mit dem praxisorientierten Ansatz sind durchwegs positiv. 
LIFT wird schweizweit an einer laufend zunehmenden Anzahl von 
Standorten umgesetzt. 

Perspektiven Das Kompetenzzentrum LIFT des NSW/RSE in Bern fördert den Aufbau 
von weiteren lokalen LIFT-Einheiten in der ganzen Schweiz und 
begleitet die Einführung auf lokaler Ebene. Eine aktuelle Liste der 
teilnehmenden Schulen finden Sie auf www.nsw-rse.ch 

Angebote Dokumentation, Beratung, Knowhow-Sharing, Begleitung Aufbau lokaler 
LIFT-Einheiten, Leitfaden zur Umsetzung, Kursleiterhandbuch zu den 
Modulkursen, Arbeitsinstrumente, regionale Treffen usw. 

Weitere Infos / Kontakt  Kompetenzzentrum: NSW/RSE - Schläflistrasse 6 - 3013 Bern  
www.nsw-rse.ch / lift@nsw-rse.ch / Tel 031 318 55 70 
Projektleitung: Werner Dick / Mario von Cranach  
Koordination Deutschschweiz: Gabriela Walser  
walser.lift@nsw-rse.ch  / Tel 076 562 99 38 

Bern, 22.3.2012  
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LIFT generell  
Antworten auf häufig gestellte Fragen (FAQ) 
 

A) Grundlegendes zu LIFT 
 

Wer steckt hinter LIFT? 
Die Trägerschaft von LIFT ist das NSW / RSE (Netzwerk für sozialverantwortliche Wirtschaft). Das 
NSW / RSE ist unabhängig, politisch und konfessionell neutral und setzt sich für die soziale 
Verantwortung der Wirtschaft ein. LIFT wird vom Bundesamt für Berufsbildung (BBT) ideell und 
finanziell unterstützt. 
 
Welche Dienstleistungen bietet das NSW / RSE den lokalen LIFT-Trägerschaften an? 
In der Startphase hilft das LIFT-Team bei den notwendigen Vorbereitungen zum Aufbau der lokalen 
LIFT-Einheit beratend mit. Leitfaden, Handbuch, Dokumente und Vorlagen werden abgegeben. Das 
Kompetenzzentrum LIFT in Bern steht zudem auch später für alle Fragen zur Verfügung und sorgt für 
eine Vernetzung der teilnehmenden Schulen. Neue Erfahrungen und Erkenntnisse werden allen LIFT-
Schulen zur Verfügung gestellt. Diese Dienstleistungen sind für die Schulen kostenlos.    
 
Was ist der Nutzen von LIFT? 
LIFT führt Jugendliche mit erschwerten Voraussetzungen mit geeigneter Unterstützung in die 
Arbeitswelt oder in eine zielgerichtete Anschlusslösung. Für einen direkten Übertritt von der 
Volksschule in die Erwerbstätigkeit werden mit LIFT bessere Voraussetzungen geschaffen und 
Jugendarbeitslosigkeit verhindert. 

 
Was ist ein Wochenarbeitsplatz (WAP)? 
In einem Betrieb im Einzugsgebiet der Schule verrichten LIFT-Jugendliche ab 13 Jahren in der 
schulfreien Zeit während 2 – 3 Stunden pro Woche einfache Arbeiten. Sie arbeiten regelmässig und 
mindestens 3 Monate im gleichen Betrieb und werden durch LIFT begleitet. An den WAP sammeln sie 
wichtige und praktische Erfahrungen und erhalten für ihre Tätigkeit ein Entgelt von Fr. 5.- bis 8.- pro 
Stunde. 
  
Sind WAP und Schulaufgaben nebeneinander leistbar? 
Ja. In der Regel arbeiten LIFT-Jugendliche an einem Mittwochnachmittag 2 - 3 Stunden. Sie dürfen 
nicht verglichen werden mit Schülern in schulisch anspruchsvollen Leistungsstufen, die durch 
Hausaufgaben oft stark gefordert werden. Wochenplatzarbeit ist eine sinnvolle und willkommene 
Freizeitbeschäftigung, für die zudem ein kleiner Lohn bezahlt wird. Für Aufgaben haben die LIFT-
Jugendlichen nach dem WAP trotzdem noch genügend Zeit.  

 
Welche Betriebe eignen sich für WAP? 
Alle Betriebe, in denen einfache und ungefährliche Arbeiten anfallen, eignen sich als WAP-Betrieb. 
Diese müssen keine Lehrlinge ausbilden oder später eine Lehrstelle anbieten können. Wichtig ist, 
dass eine geeignete Person zur Betreuung und als Ansprechpartner zur Verfügung steht. Einfache 
Arbeiten können sein: auspacken, sortieren, reinigen, ordnen, einräumen, Botengänge erledigen etc. 
Es ist durchaus möglich, dass die Jugendlichen mit der Zeit auch für anspruchsvollere Arbeiten 
eingesetzt werden können. 

 
Warum setzt LIFT so früh ein? 
Der Beginn im 7. Schuljahr ist ein Teil des Erfolges von LIFT. Die Angewöhnung an die Regeln der 
Arbeitswelt hat viel mit grundsätzlichen Verhaltensänderungen zu tun. Bei den avisierten 
Jugendlichen können nicht kurzfristig nachhaltige Veränderungen erzielt, sondern müssen über einen 
längeren Zeitraum erarbeitet und begleitet werden. Die regelmässigen Erfahrungen am 
Wochenarbeitsplatz werden kontinuierlich in den Modulkursen verarbeitet und die Rückmeldungen 
aus den Betrieben geben konkrete Anhaltspunkte zu Stärken und Schwächen, damit individuelle 
Zielsetzungen erarbeitet und umgesetzt werden können. 
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Ersetzt LIFT den Berufswahlunterricht? 
Nein. Alle teilnehmenden Schulen, müssen über ein Berufswahlkonzept verfügen, das in das LIFT 
integriert wird. LIFT läuft parallel und synergetisch zu bereits bestehenden Angeboten an der 
jeweiligen Schule bzw. in der Standortgemeinde. 
 
Können mit LIFT Lehrabbrüche verhindert werden? 
Grundsätzlich sind LIFT-Jugendliche sorgfältig auf den Berufseinstieg und bei ihrer Berufswahl 
begleitet worden. Sie haben bereits praktische Erfahrungen gesammelt und haben realistische 
Vorstellungen von der Arbeitswelt. In der Pilotphase von LIFT waren am Ende der Lehr-Probezeit 
keine Abbrüche zu verzeichnen.  
 
Braucht es LIFT auch bei einem künftig grösseren Lehrstellen-Angebot? 
LIFT richtet sich gezielt an schwächere Jugendliche, die auch weiterhin für ihre Arbeitsmarktfähigkeit 
zusätzliche Unterstützung benötigen. Daran wird sich auch in Zukunft nichts ändern.  
 
Ist LIFT eine Konkurrenz zum Case Management? 
Nein. LIFT bereitet Jugendliche bereits ab dem 7. Schuljahr auf den Übertritt in die Arbeitswelt vor 
und verbessert dadurch ihre Lehrstellenchancen markant. Dies verhindert, dass einzelne Jugendliche 
durch das CM betreut werden müssen. LIFT ist als Präventionsprojekt eine Ergänzung und keine 
Konkurrenz zum CM. LIFT ist zudem ein Angebot, das sich ausschliesslich auf die Sekundarstufe I 
bezieht, während CM ab dem 8. Schuljahr über die Lehrzeit hinweg bis zur Stellensuche wirksam sein 
kann. 

 
Ist LIFT eine weitere Reform? 
Nein. LIFT ist keine Schulreform, sondern ein schulergänzendes Element, welches für alle 
Schulstrukturen geeignet ist. LIFT sorgt für eine spürbare Entlastung der Lehrpersonen, wenn es um 
die Hinführung zur Arbeitswelt und die Unterstützung bei der Lehrstellensuche geht 

 
 

B) Organisation und Umsetzung von LIFT  
 

Wie wird LIFT lokal organisiert? 
Für den Aufbau von LIFT wird vor Ort eine Trägerschaft eingesetzt. Diese setzt sich aus mindestens 
drei Personen zusammen, die aus den Tätigkeitsfeldern Behörde,  
Schulleitung, Lehrerschaft oder Schulsozialarbeit kommen. Sie sind der „Motor“, ohne den LIFT nicht 
zum Laufen kommt. 
 
Was kostet LIFT? 
Bei einer Gruppengrösse von 10-12 Jugendlichen liegen die jährlichen Kosten um Fr. 1'500.- pro 
Teilnehmende/n. Die hochgerechneten Vollkosten für eine Gruppe können aber mit individuellen 
Schullösungen reduziert werden, z.B. mit Lektionen, die in einem bereits bestehenden Lektionenpool 
erteilt werden. 
 
Wie wird LIFT finanziert? 
LIFT wird durch die lokale Schule/Behörde finanziert. Häufig können die anfallenden Kosten durch 
bereits bestehende Kostenstellen (Lektionenpools/ Arbeitspensen) abgedeckt werden. Andere lokale 
Stellen, z.B. Serviceklubs, können bei der Finanzierung mithelfen.  
 
Ist eine so frühe Selektion überhaupt möglich? 
Ja, das Gelingen von LIFT setzt eine frühe Selektion im 1. Semester der Sek I-Stufe zwingend 
voraus. Es hat sich gezeigt, dass es für Lehrpersonen mit etwas Erfahrung möglich ist, diese 
Selektion nach einem guten Vierteljahr vorzunehmen. Wenn es angezeigt ist, können einzelne 
Jugendliche auch später aufgenommen werden.  
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Wie finden wir eine Modulleitung? 
Modulleitungen sollten Personen mit einem pädagogischen oder sozialpädagogischen Hintergrund 
sein. Sie müssen in der Lage sein, mit Geduld und Einfühlungsvermögen Jugendliche mit 
Schwierigkeiten zu unterstützen und zu motivieren. Modulleitungen sucht man vorwiegend im Kreis 
von Schulsozialarbeitenden, Lehrpersonen oder im Bereich Jugendarbeit mit Bezug zur Wirtschaft. 
 
Wie finden wir einen WAP-Koordinator? 
WAP-Koordinatoren können in den Bereichen Industrie/Gewerbe/KMU, dem Kreis von Pensionierten, 
Lehrpersonen mit Interesse an KMU oder Lehrpersonen mit einem Teilpensum gefunden werden. 
Eine gute Vernetzung mit dem lokalen oder regionalen Gewerbe ist von Vorteil. Hilfreich sind 
Kontaktfreude, Fähigkeit zur Konfliktlösung sowie zeitliche Flexibilität.  
 
Welches sind die Voraussetzungen für die Teilnahme an LIFT? 
Jugendliche und Eltern müssen sorgfältig über LIFT informiert sein. LIFT-Teilnehmende werden durch 
die Lehrperson selektioniert. Die Teilnahme setzt eine Grundmotivation voraus, ist freiwillig und wird 
vertraglich festgehalten. Die Jugendlichen sollten bei Arbeitsbeginn an den WAPs mind. 13 Jahre alt 
sein. 
 
Wie kann ein Jugendlicher für LIFT motiviert werden? 
Dem Jugendlichen wird aufgezeigt, welche Mehrwerte er mit LIFT erhält: Begleitung beim 
Berufseinstieg, praktische Erfahrung in der Arbeitswelt, realistische Einschätzung der eigenen 
Stärken und Fähigkeiten, Arbeitszeugnis und Tätigkeitsbestätigung,  
 
Unterstützung und Vorteile bei der Lehrstellensuche, Stärkung von Motivation und Selbstwertgefühl, 
individuell festgelegte Zielsetzungen und Entschädigung der  
Arbeitseinsätze. Daraus resultiert eine deutliche Verbesserung der Chancen auf dem Arbeitsmarkt. 
 
Werden LIFT-Jugendliche nicht stigmatisiert? 
In den Pilotschulen konnte keine Stigmatisierung festgestellt werden. Im Gegenteil: Mit 
zunehmender Dauer waren LIFT-Jugendliche stolz, am Projekt teilnehmen zu dürfen und ihre 
Teilnahme wurde sogar als Privileg empfunden. Entscheidend in der Selektionsphase ist, dass die 
Chancen einer Teilnahme aufgezeigt werden und nicht die Problemsituation in den Vordergrund 
gestellt wird. 

 
Können Jugendliche auch nachträglich bei LIFT eintreten? 
Grundsätzlich soll die LIFT-Gruppe bei der ersten Selektion zusammengestellt werden. Es ist aber 
möglich, dass einzelne Jugendliche, bedingt durch ihre Entwicklung oder bei späterem Zuzug, 
nachträglich aufgenommen werden können. 
 
Kann man Jugendliche aus LIFT ausschliessen? 
Ja. Ein Ausschluss kann erfolgen, wenn das Verhalten eines Jugendlichen auch nach erfolgten 
Gesprächen nicht akzeptabel ist oder wenn andere Gründe dies als sinnvoll erscheinen lassen. Der 
Ausschluss erfolgt immer durch die Schulleitung. 
 
Soll ein Jugendlicher zur Teilnahme an LIFT gezwungen werden? 
Das macht keinen Sinn. Die Teilnahme soll freiwillig sein und aufgrund von Gesprächen mit dem 
Jugendlichen und den Eltern aus Überzeugung erfolgen. Deshalb unterzeichnen alle Beteiligten eine 
Vereinbarung, die für die ganze Projektdauer Gültigkeit hat. 

 
Sind die LIFT-Jugendlichen am WAP versichert? 
Die Jugendlichen sind wie alle Mitarbeiter durch die Betriebe (Haftpflicht und Betriebsunfall) 
versichert.  
 
Bern, 16.3.2012 
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Am freien Nachmittag 
arbeiten statt herumhängen

OPFIKON. Sie hacken Zwiebeln 
und reparieren Steckdosen. Um 
ihre Chancen auf eine Lehrstelle 
zu verbessern, gehen 2.-Sek-
Schüler am Mittwochnachmittag 
arbeiten. Das Projekt Lift wird 
an fünf Schulen im Unterland 
angeboten.

ANDREA SÖLDI

Hinter dem grossen Wäschewagen ist der 
Junge kaum zu sehen. Can stösst das Ve-
hikel aus dem Aufzug und füllt das Wä-
schelager mit weissen Frotteetüchern 
auf. Dann gehts weiter in den nächsten 
Stock. Auch diesen Mittwochnachmittag 
arbeitet der 14-Jährige wieder für drei 
Stunden im Hotel Mövenpick in Glatt-
brugg. Der Sek-C-Schüler aus dem Op-
! ker Schulhaus Halden ist einer von 16 
Jugendlichen, die ins Projekt Lift (Leis-
tungsfähig durch individuelle Förderung 
und praktische Tätigkeit) aufgenommen 
wurden. 

Dieses zielt darauf ab, Jugendliche mit 
schwierigen Voraussetzungen auf die Be-
rufswelt vorzubereiten. Es richtet sich in 
erster Linie an Schüler mit schlechten 
Schulleistungen, Motivationsproblemen 
und mangelnder Unterstützung vonsei-
ten der Eltern. In Op!kon seien dies fast 
ausschliesslich Jugendliche mit Migra-
tionshintergrund, sagt Patrik Dimopou-
los, der vom Schulhaus Halden für das 
Projekt engagiert wurde. Er betreut die 
Jugendlichen, unterhält Kontakte zu den 
Firmen und bemüht sich, immer wieder 
neue Arbeitsplätze zu !nden.

«Man muss durchhalten»
Zusammen mit dem Werkstattchef gibt 
Imana in den Computer ein, was sie be-
reits repariert haben: ein verstopftes La-
vabo, ein Türschloss und eine Steckdose. 
«Bei der Technik gefällt es mir am bes-
ten», sagt die 15-Jährige. Besser als in der 
Küche, wo sie kürzlich drei Stunden lang 
mit tränenden Augen Zwiebeln schnei-
den musste. Aber auch wenn es manch-
mal anstrengend oder langweilig ist: 
«Man muss trotzdem durchhalten», weiss 
Imana. Sie hat sich für das Programm an-
gemeldet, weil sie hofft, damit ihre Chan-
cen für eine Lehrstelle zu verbessern. 
Am liebsten möchte die offene junge 
Frau P"egeassistentin werden.

«Die Schüler müssen etwas erreichen 
wollen, damit sie mitmachen dürfen», 
sagt Patrik Dimopoulos. Ihre Motivation 
prüft er jeweils mit einem Aktionstag an 
einem Samstagmorgen, an dem Grup-

penaufgaben gelöst werden müssen. Je-
den Mittwoch lassen die Teilnehmer vom 
Arbeitgeber ein Blatt ausfüllen, auf dem 
die wichtigsten Aspekte kurz erfasst wer-
den: Pünktlichkeit, Einsatz, Hö"ichkeit, 
Erscheinung, Arbeitstempo und -quali-
tät. Die schriftliche Rückmeldung habe 
er einführen müssen, weil anfangs einige 
Jugendliche gar nie am Arbeitsplatz er-
schienen seien, erklärt Dimopoulos. Den-
noch hätten sie jeweils wortreich von 
ihren Erlebnissen erzählt. Wer mehrmals 
zu spät kommt oder nicht auftaucht, "iegt 
nun aus dem Projekt hinaus.

Einmal pro Woche versammelt der 
Coach die Teilnehmer, um die Erfahrun-
gen zu besprechen.  Auch Sozialkompe-
tenz ist immer wieder ein Thema: Wie hat 
man sich am Arbeitsplatz zu verhalten? 
Wie kann man mit schlechten Gefühlen 
oder Aggressionen umgehen?

«Ich würde alles machen»
Am Schluss des Arbeitseinsatzes erhal-
ten die Jugendlichen ein Zerti!kat, das 
sie ihren Bewerbungen für Lehrstellen 

beilegen können. Lehrmeister würden 
Jugendliche eher einstellen, wenn sie 
 sehen, dass sie bereits etwas geleistet 
 haben, sagt Dimopoulos. In einzelnen 
Fällen ergebe sich aus dem Lift-Einsatz 
sogar eine Lehrstelle.

Barbara Boos, Personalverantwortli-
che des Hotels, ist rundum zufrieden mit 
den vermittelten Schülern: «Sie waren 
durchwegs anständig.» Das «Mövenpick» 
in Glattbrugg nimmt seit den Anfängen 
vor sechs Jahren stets zwei Schüler auf. 

Can hat unterdessen seine Wäsche in 
allen Stockwerken verteilt und darf eine 
Pause machen. Pro Stunde verdient er 
fünf Franken. Das Geld ist jedoch nicht 
der Grund, wieso er seine freien Nach-
mittage opfert: «Ich hatte Angst, keine 
Lehrstelle zu !nden», sagt der scheue Ju-
gendliche mit türkischem Hintergrund. 
«Ich wusste, dass der Einsatz gut ist für 
meine Zukunft.» Bald muss er beginnen, 
sich zu bewerben. Am liebsten würde 
Can einen technischen Beruf erlernen. 
Doch er ist sich bewusst, dass er beschei-
den sein muss: «Ich würde alles machen.»

50 SCHULEN   
BIETEN LIFT AN

Das Jugendprojekt Lift wurde vom Netz-
werk für sozial verantwortliche Wirt-
schaft lanciert. Von 2006 bis 2009 
wurde es an vier grösseren Schulen im 
Raum Bern und Zürich als Pilotprojekt 
durchgeführt – unter anderem am 
Op!ker Schulhaus Halden. Unterdessen 
wird Lift bereits an 50 Schulen in der 
ganzen Schweiz angeboten. Ständig 
kommen neue hinzu. Im Unterland ma-
chen auch Glattfelden, Niederglatt, 
Rümlang-Oberglatt sowie das Bülacher 
Schulhaus Mettmenriet mit. Die Ge-
meinden müssen das Programm selber 
aufgleisen und das nötige Personal aus 
der eigenen Kasse bezahlen. Das Kom-
petenzzentrum Lift in Bern stellt jedoch 
das Material für die Wochenlektionen 
zur Verfügung und bietet regelmässig 
regionale Treffen an. Weitere Informatio-
nen unter www.nsw-rse.ch

Am freien Nachmittag sorgt Can dafür, dass die Hotelgäste stets blütenweisse Wäsche vorfinden. Bild: Madeleine Schoder

Fahrerflucht  
nach Verkehrsunfall

OPFIKON. Ein 20-jähriger 
Mazedonier steuert den Wagen 
seines Vaters in ein parkiertes 
Auto. Danach setzt er die Fahrt 
fort, ohne sich um den Unfall 
zu kümmern.

Ein unerfreuliches Erwachen gab es für 
einen Autobesitzer aus Op!kon am Mon-
tag morgen. Als er zu seinem Wagen kam, 
den er am Abend zuvor in der blauen 
Zone direkt vor dem Stadthaus abge-
stellt hatte, war dieser nur noch ein Hau-
fen Schrott. Wie die Stadtpolizei Op!kon 
in einer Mitteilung schreibt, fuhr ein 
20-jähriger Mazedonier mit dem Opel 
Corsa seines Vaters in den Alfa Romeo 
des Anwohners. Die Kollision war so hef-
tig, dass durch die Wucht des Aufpralls 
der Wagen des Geschädigten regelrecht 
in das davor parkierte Auto katapultiert 
wurde. Die Bilanz: ein Totalschaden und 
zwei stark beschädigte Fahrzeuge.

Über Autobahn nach Winterthur
Als die Polizei am Unfallort eintraf, war 
der Unfallverursacher bereits verschwun-
den. Ohne sich um den Unfall zu küm-
mern, fuhr er mit dem stark beschädig-
ten Auto mehrere Kilometer über die 
Autobahn bis zu seinem Wohnort im Be-
zirk Winterthur. Durch die Stadtpolizei 
Op!kon konnten am Unfallort verschie-
dene Spuren sowie ein schwarzer Fahr-
zeugteil sichergestellt werden. Aufgrund 
weiterer Abklärungen konnte der Un-
fallverursacher eruiert werden. Als die 
Polizei den jungen Mann am Vormittag 
an dessen Wohnort aufsuchen wollte, war 
dieser nicht anwesend. Gegen 14 Uhr 
meldete sich der 20-Jährige selbst bei der 
Polizei. Er muss sich nun wegen verschie-
dener Verkehrsdelikte beim Statthalter-
amt Bülach verantworten. Auch wird er 
einige Zeit auf seinen Führerausweis auf 
Probe verzichten müssen. (red)

Zu viele Lügen – keine Strafe
EMBRACH/WINTERTHUR. Laut Anklage haben vier türkische 
Brüder aus Embrach und Winterthur in einer Bar einen Landsmann 
spitalreif geprügelt und mit dem Tod bedroht. Nicht zu beweisen, 
befand nun das Gericht.

ATTILA SZENOGRADY

«Es ist lange her, dass die Beteiligten in 
einem Strafprozess so viel gelogen ha-
ben», erklärte der Gerichtsvorsitzende 
anlässlich der Urteilseröffnung vom gest-
rigen Dienstag. Es handelte sich um vier 
türkische Brüder, zwei aus Embrach und 
zwei aus Winterthur, die sich seit Mitte 
Januar wegen Angriff und Drohung vor 
dem Bezirksgericht Zürich verantworten 
mussten. 

Die Vorwürfe gegen die Beschuldig-
ten im Alter zwischen 27 und 40 Jahren 
gehen auf den 15. Mai 2010 zurück. Da-
mals hielten sie sich in einer Bar in Zü-
rich-Oerlikon auf und gingen in den 
Abendstunden auf einen Landsmann los. 
Der Geschädigte hatte sich laut Anklage 

zunächst mit einer Frau gestritten, wor-
auf sich einer der Brüder als Barmann 
einmischte und den Gast aufforderte, 
sich zu «verpissen».

Kurz darauf eskalierte die Situation. 
Die drei Mitbeschuldigten eilten ihrem 
Bruder zu Hilfe und prügelten den Bar-
besucher spitalreif. Die Anklageschrift 
schilderte, wie die Brüder das Opfer ins 
Untergeschoss der Liegenschaft schlepp-
ten und dort rund eine Stunde lang mit 
Schlägen und Fusstritten traktierten.

Trotz Drohung Polizei aufgesucht
Zum Schluss warnten die Angreifer den 
Geschädigten noch davor, die Polizei 
aufzusuchen. Sonst würden sie ihn er-
schiessen. Der erheblich verletzte Mann 
suchte so auch zunächst nur das Spital 

auf. Er hatte massive Kopfverletzungen 
erlitten. Zwei Tage später meldete er den 
Vorfall aber trotz der klaren Drohungen 
der Polizei.

Dies mit der Folge, dass sich die vier 
Brüder nun vor Gericht verantworten 
mussten. Ihnen drohten bedingte Geld-
strafen zwischen 180 und 210 Tagessät-
zen zu 40 und zu 90 Franken.

Allerdings wiesen alle Angeklagten 
die Vorwürfe als Racheakt zurück. Der 
aus dem Lokal gewiesene Geschädigte 
wolle sich so dafür rächen. Dieser habe 
sogar für den Verzicht auf eine Straf-
anzeige 10 000 Franken von ihnen gefor-
dert, erklärte einer der Angeschuldigten. 
Ein anderer Bruder gab an, dass er sich 
zur Tatzeit gar nicht in der fraglichen Bar 
aufgehalten habe.

Das Gericht folgte zum Schluss denn 
auch dem Verteidiger, der mangels Be-
weisen einen vollen Freispruch für alle 
Angeklagten gefordert hatte. Der Rich-
ter führte aus, dass alle Beteiligten wi-
dersprüchliche und unwahre Angaben 

gemacht hätten – auch der Geschädigte, 
der sich entschieden habe, nicht die 
Wahrheit zu sagen. «So will er eine Stun-
de lang verprügelt worden sein, konnte 
aber dazu keine Details schildern», er-
klärte der Vorsitzende. Zudem habe er 
die unglaubliche Geschichte erzählt, dass 
er zuerst von einer Frau angepöbelt wor-
den sei.

Berufung möglich
Der Richter zeigte sich überzeugt, dass 
hinter der Schlägerei Schutzgelderpres-
sung, Drogen oder andere illegale Akti-
vitäten steckten. Trotzdem kam er zu 
einem umfassenden Freispruch, da nicht 
klar sei, ob sich alle Beschuldigten am 
Angriff beteiligt hatten. «Wir sprechen 
lieber einen Schuldigen frei, als das Risi-
ko einzugehen, einen Unschuldigen zu 
Unrecht zu bestrafen», fasste der Vorsit-
zende zusammen. Das Opfer ging mit 
seinen !nanziellen Forderungen leer aus. 
Allerdings kann es noch immer Beru-
fung einlegen.

Schule Gerlisberg 
schliesst

KLOTEN. Die Schule Kloten 
streicht zwei Primarklassen, 
stockt jedoch im Kindergarten 
und in der Sekundarschule auf.

Im neuen Schuljahr kommt es in der 
Schule Kloten zu verschiedenen Ände-
rungen. Eine einschneidende Massnah-
me ist die Schliessung der Gesamtschule 
Gerlisberg, in der zwölf Erst- bis Viert-
klässler gemeinsam unterrichtet werden. 
Diese Schüler würden im Vergleich mit 
anderen zu viele Stellenprozente bean-
spruchen, befand die Schulbehörde. Die 
Kinder werden auf Klassen im Schulhaus 
Nägelimoos verteilt, wo sie bereits heu-
te einzelne Fächer besuchen. Für den 
Schulweg wird ein Bus eingesetzt. Eben-
falls aufgelöst wird eine 3. Primarklasse 
im Schulhaus Spitz. Die 16 Schüler wer-
den auf zwei Klassen im gleichen Schul-
haus verteilt, einige wenige auch auf das 
Schulhaus Feld. Die Umgestaltung er-
folgt aufgrund der Schülerzahlen und 
der vom Kanton festgelegten Stellenpro-
zente für Lehrpersonen. Kündigungen 
müssen keine ausgesprochen werden.

Kein Waldkindergarten mehr
Aufgestockt wird derweil im Kinder-
garten: Wegen steigender Kinderzahlen 
wird der Kindergarten Reutlen A wie-
dereröffnet. Auch in der ersten und zwei-
ten Sekundarschulstufe kommt je eine 
Klasse hinzu. Weiter hat die Schulbehör-
de beschlossen, den Waldkindergarten 
vorläu!g nicht wiederzueröffnen. An-
gesichts der schwankenden Nachfrage 
seien die Ausgaben für Schulbus und zu-
sätzliche pädagogische Mitarbeitende 
nicht gerechtfertigt, begründete die Be-
hörde ihren Entscheid. Stattdessen will 
sie sich vermehrt auf die Sprachförde-
rung auf Kindergartenstufe konzentrie-
ren und die begrenzten Ressourcen für 
möglichst viele Kinder einsetzen. (red)


